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Was werden wird , ist dunkel . Wie die Welt sich
wieder gestalten wird , ist verborgen . Zkber das
Alte ist vergangen und etwas Neues muß werden.

Was geschehen muß, ist hell ; was wir tun müssen,
ist keinem verborgen : wir müssen das Rechte
und Redliche tun.

Ernst Moritz Arndt.

Die uns so begegnen . . .
Plauderei von I . F.

Don den vielen, vielen Menschen die uns im Leben ba-
gegenen, bleiben nur einige wenige in unserer Erinnerung
hängen. Ta » sind die, die unser Inneres ruf irgend eine
Weise anklingen ließen, die unsere Seele bereicherten . Ich habe
diel über diese seltenen Festtage des Lebens , denn da - sind
sie, nachgedacht. Mir kam dann immer das gleiche Bild:
Der weite schöne Sternenhimmel , wie ich ihn so oft in klaren
Mchten betrachte, der so besreiend und glücklich ans einen
teuft, daß man sich nicht losreihen kann von seiner Gvaß-
ertigfeit. Mit ihm vergleiche ich gern die wandelnden und
suchenden Menschenseelen. Millionen ziehen ihre Bahnen still
und gleichgültig nebeneinander und aneinander vorüber . Doch
hier und da blitzt ihr Licht aus es begegnen fich zwei, deren
Tttahlen grüßend ineinander greifen , zwei S "elen , die ihren
Fchlag haben . In jedes Menschen, Leben gibt es solche Festtage,
die hier und da für uns vom Himmel fallen . Wir ntt'-fieu nup
hellhörig sein und die Augen schärfen für Freud und Leid,
d°L sich uns Mitteilen will . Tie Saiten unseres Innere
hllten stets so gestimmt sein, daß sie mitklingen müssen, wenn,
diese beiden gewaltigen Lebensmelodien bei uns angeschlagen
teerten. So pflücken wir Schätze, denen Ewigkeitswerte be-
schiebe» find ; die es verhüten , daß wir einmal im Alter»
mit leeren Händen und Herzen dastchcn und mit verkümmerten
trüben Augen auf sie Jugend schauen. Soll ich dir von d'esen
Würgen in unserem Leben erzählen , so darfst du nicht nuv
mit den Ohren hinhöreu , denn es sind kleine, unscheinbare,
^«schichten, die dir nichts sagen, wenn du nicht mit der Seele zu
lauschen bestehst.

^ 3ft dir noch nie im Leben ein Menfih begegnet, dessen
WM wie ein Grüßen , wie ein seelisches Erkennen in d-inen
kchien/ Eine Sekunde, dann ward ihr vorüber , nur dein

W ^ S Bedauern ging noch eine Weile hinter ihm her. Watzum
Man so stumm und fremd aneinander vorüber gehen 9 Es

teov da etwas Verwandtes , das hätte stehen bleiben und 'sich
M "En lernen mögen. Was war es nur ? — Ist so etwas noch

*" ™ deinem Leben gewesen? Mir ist eö wohl hier und da
Wtekal begegnet und klang mir daun wie -eine liebe Sehnsucht
Wrch den ganzen Tag , die mich bereichert ? daß ich fröhlich

sein mußte . Alles kam von ein paar verstehenden, guten,
Menschenaugen.

Hast du noch nie in der Tlunmierimg nrit eifern lieben
Menschen allein gesessen? Ganz still , ihr sprächet nicht mitein¬
ander und doch war ein Eitoas un Zimmer , das wob feine Fä¬
den von einem zum andern , immer dichter und dichter MA
einer leife an zu sprechen fing . Die feinen Fäden die die
Dämmerung wob, ließen Quellen in eurer Seele aüfsprniigein
die der Tag mit Lärm und Unruh zudeckt. Was ihr in jener
Feierstunde einander bötet, waren Festgeschenke, Festgeschenke
der Seele . Kennst du solche stiUr, glücklich" Stunden so bist
du einer von denen, die nie ganz arm im Leben "werden können.

Zog schon einmal das Leid groß und gewa' ng Duu'}j
deine Seele und hast du gemerkt, wie cs dich ühcn2 ucko
wissend macht für Menschenaugen, in denen Unglück und Sorge
wohnt ? Hast du gemerkt, wie es goldene Brücken des Verste¬
hens von Blensch zu Menschen schlägt? Auch das Leid schenkt
uns Feierstunden , die uns bereichern und sehr oft die besten^
wertvollsten unseres Lebens sind. Doch nun will ich erzählen:

Mich sah ein klarer , bunter Herbsttag bei einem Schwer-
kranken , mir lieben Menschen fitzen. Ein Sonnentag geht zur
Ruhe . Noch einmal läßt ein letzter Strahl das Weinlaiub
am Fenster leuchtendror aujslammen . Sonst treue mich dieses
Farbenspiel . Doch wenn es' schwer und düster in der Seele ist,
erinnert es leicht an Tod und Wstnden. Langsam wird es
dämmerig in dem kleinen Raum . Ich fitze am Bett des Tod¬
geweihten und hakte seine fieberheißen Hände in den meinen,
Tie kleine Ofentür steht ein wenig aus arch toijr schauen in
die unruhige Flamme wie sie auf und abzüngelt und sich
schließlich in sich selbst verzehrt . Tie todtrairrigen Augen
des Kranken richten fich langsam auf mich und dann erzählte
er mit leiser Stimme . Viele Wege gehe ich mit ihn » durch
sein Leben. Rosen sehe ich blühen, aber wenige nur , vielst,,
viele Wunden sehe ich bluten in diesem noch jungen Leben . Ich
aber fühle, wie fich trotz allem — nein , gerade darum die junge
Menschenseele anklammert an das Leben ruft tausend Fasern.
Ta wuchs meine Seele über das eigene Leid hinaus . Starke
zuversichtliche Worte finde ich, die ein Hoffnungslicht nach dsnr
andern im Herzen des Kranken zünden — und eine Festtags¬
stunde ist uns . Mir gab der Kranke mehr, als ich ihm geben
konnte . Ms ich nachher allein in Sie dunkl" Nackt hinaus
gehe, fühle ich, wie an seinem Leben meine Seele gewachsen ist,
wie sic stark und mutig spricht: „Komm Schicksal, wie du
willst , ich will dich meistern !" Schon lange hat uns jetẑ der
Tod getrennt , aber die Erinnerung an jene Stunde lebt als
wertvolle Kraft weiter in mir , die mir oft hilft , wenn ich arm
meinem Wege einmal müde werden will.

Mich zog an einem Sommertag ineine Sehnsucht wieder
einmal an den Rhein , zu meinem Heimarstrom, Ein klarer,
heller Morgen , geschaffen, Menschen froh zu machen, sah mich
an seinem Ufer im sonnenwarmcn Rheinsand liegen . War das
schön, der blaue Himmel über mir , der weite Blick lstngrei-
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Der EaLzrrrotta.
Von Nustao Hochstetter.

. Zärtlingen . Zlvei Stunden Aufenthalt . Nein Vetter,
Rattlingen wohnt , ist programmgemäß auf

^nsteig erschienen.
™ Bahnhofs -Kaffee schmeckt vorzüglich und be-

in Bezug auf Mokka zu gewagtesten Erwartungen.
krÄ - 8e êr um  Entschuldigung , wenn in Erzählung stets

!{J t Veglasse , ist aber jetzt modern , Schriftsteller ist
Ä ' toenn  Artikel nicht wegläßt , lasse also weg.)

IWBlondes Servrerfräulein bringt schwarzen Trank Ara-
. ettei ' kostet, verzieht schmerzlich Gesicht , spricht zu

unheilvoller Stimme:
mal deinen ! Ob der auch so — ?"

tot öeciuct)e- Kreuzschvckschwerenvt nochmal ! So euoas
Izx, . ettte  Junge noch nicht gekostet, seit sie in meinem

-E. engagiert ist . Geschmack ebenso greulich wie über-
Wy 'c £fJenbar  ist zur Herstellung dieses Mokkas an-

Wassers Heringslauge verwendet worden Oder
i:, s.- E versalzenste Bouillon der verliebtesten Köchin
fträjr;V, süsseste Limonade im Vergleich zu diesem haar-
N»ta Getränk . (Ich bitte den Leser um Entschuldi-

ielt ^ke Artikel wieder zu gebrauchen an-
ftd Er wer kann bei solch einem Gesöff modern bleiben
l ^Artikel weglassen!)
st? wir einige Male energisch auf den Fußboden
»tft trti ' ' g^ Puckt haben , begeben mein Vetter
^ tr besehwerdeführend an das Buffet , hinter dem

' ' 4” , r Servierfräulein verschanzt steht.
"m ^ iein ! Der Kaffee schmeckt nach Salz ."

^>alz ?" lächelt das Fräulein so blond wie mög-
. .Das ist ausgeschlossen ."

ihr >•” Eiligen !" unterstütze ich den Vetter , gegen-
Aatict kachelnden Blondheit . „Ihr verehrter Kaffee
" Vl öfr  Dat . nach einer heftigen Lösung de»

tyter wr ^ schmecken. Kommen Sie bitte in
§h ^ «t nn *”? eren  Marmortisch und geruhen

Sie errötete lieblicher -, aber überflüssigerweise . „Ich
kann doch nicht vor allen Gästen mich an Ihren Marmor¬
tisch hinstellen und aus Ihrer Tasse trinken ."

„Ich ehre Ihr jungfräuliches Zartgefühl, " sprach ich
taktvoll , „aber zum Kuckuck nochmal , die zwei Tassen Salz¬
mokka müssen weg, und zwei Tassen ungesäuerten Mokkas
müssen erzeugt werden , so wahr Sie beim Lächeln vier
Goldplomben zeigen , mein schönes Kind !"

'Da ging sie und holte aus dem Bahnhofshotel den
Herrn Oberkellner herüber . Der Herr Oberkellner kannte
keine Scheu vor der Versammlung . Er trat kampfbereit an
unseren Marmvrlisch . Er sammelte zuerst die nötige Todes¬
verachtung . Dann begann er zu kosten, wobei jedoch die
Todesverachtung so schmählich versagte , daß selbst dieser
erprobte Mann sein Antlitz zu einer verschrumpelten Zi¬
trone zusammenzog . „Der Kaffee schmeckt nach Salz, " gab
der Herr Oberkellner glatt zu . „Sie sollen sofort einen
tadellosen erhalten ."

.Zehn Minuten später steht die zweite , angeblich ver¬
besserte Auflage vor uns . Und wie schmeckt sie? Ich schaue
meinen Vetter an . Mein Vetter schaut mich an . Das
Teufelszeug war wieder in Heringslauge gekocht. Wieder
holt das blonde Fräulein den Oberkellner . Wieder mar¬
kiert er Todesverachtung , wieder versagt diese schöne Eigen¬
schaft. Ter Herr Oberkellner gcstelw, daß er zwar schon
in den besten Hotels Europas bedient habe , daß ihm jedoch
etwas derartiges noch nicht vorgekommen sei. Worauf er
einen heiligen Eid tut , er werde jetzt sofort zwei Tassen
edelsten , reinsten , salzfreisten Mokkas tot oder lebendig hek-
beischasfen.

Sein Eid war ein Meineid.
Die dritte Auflage war um kein Haar besser als ihre

beiden Vorgängerinnen . Heringslauge . Schwarz . Heiß.
Dampfend . Aber Heringslaug «.

Als der Herr Oberkellner mit unserem Tasscnpaar --
dem dritten ! — nach der Kaffee-Küche raste , raste ich mit.

Zu zwei Gliedern geordnet , pmngten auf dem Herde
zehn große Eisentöpfe , jeder mit heißem Wasser gefüllt.

„Na , da hört aber alles auf !" wundert sich die Kaffce-
Kvchin , der der F-all voraetragen wird . „Ich koche jede

reno AVer den herrlichen Strom , die nnewdliche Stille : ich war
an jenem Morgen ein glücklicher Mejnjjh. Ta mitten ans dem
Wasser ein dunkler Punkt , der größer und größer wird und sich
langsam auf mich! zu bewegt -— ein Schwimmer. Nun steigt
auch schon der Friedensstörer aus dem Wasser. Er mochte
vielleicht ältere Anrechte an dieses schöne Erdenfleckchenhaben
als ich. Doch daran dachte ich zunächst nicht, ich war empört
und traurig , so gestört zu werden, stand aus und wollre gehen.
Eine Menschenstimme. Was vermag fie allein schau an ange¬
nehmen und unangenehmen Empfindungen bei einem auszulösen,
und wie viel verrät sie v!on dem Innern feines Befitzechs,
Eine gute , wohlklingende drang an mein Ohr, die mich stehen
blieben ließ : „Ich Hab Sie wohl verscheucht, bleiben Sie nur
ruhig da liegen , ich gehe sofort wieder ins Wasser!" „Gutz.
danke !" Fort war er und ich konnte ans meinem allen Platz
weiter träumen und glücklich sein. Weiß nicht wie lange ich
mag in diesen Stunden von einer Uhr nichts wissen, wenn ich
ich mir ; s Einen Sonnentag leiste. So batte ich auch nicht ge¬
merkt , daß mein Friedensstörer sich wieder dem User nähert «!
bis eine Sttmme in meiner Nähe mich anftchreckte. „Ich
kann doch nicht stundenlang im Wasser bleiben, laufen sie nur
nicht wieder fort oder badet man bei ihnen zu Hause nchchjt?^
Ich mußte lachen und dachte, nun hält ?r dich für klein,lhch,
prüde oder gar ! unanständig . Gar zu oft hat ja die ängstliche
Wohlanständigkeit ihre Wurzel in der Unanständigkeit. „Ich
liege jeden morgen nach dem Bade hier, denn n:rr auf o«m
Platz ist der schöne Rheinsand angeschwemmi." Ta lag auch
schon der Schwimmer einige Schritte von mir entfernt in
der Sonne und paar gute, anständige Augen schauten zu mitz
herüber . Ich selbst war aber im Herzen viel zu dnrchsonnt, und
fröhlich , um ihm seinen Platz streitig zu machen. „Ist oas ein
herrlicher -Morgen heute !" „Ja , an einem solchen Tage
muß 'man glücklich sein, haben Sie das auch nickt empftndcn ?"
Glücklich sein", sagte mein Gegenüber und versank in llach--
denken und es war lange Zeit Mil zwischen uns . Dann aber
fing er zu, sprechen an und seine Sttmme klang wie die ' ttreS
suchenden Menschen, der zu sich selbst spricht, um Klarheip
zu gewinnen . „Ich bin sonst kein so offenherziger Mensch
der zu jedem von sich redet. Ich weiß nicht, wrs wich hertte
dazu drängt , einem wildfremden Menschen von mir nt erzählen^
Sie sagen : „So ein Tag muß einen glücklich machen" und ich sehe
daß es wirklich bei ihnen so ist. Wie lieb fi? die Natur haben ..
Bei mir steigen durch diese Ruhe und Schönheit ringsum tau¬
send Wirrniffe ans und lassen mich nicht zum glücklichen<tzenie->
feen kommen . Weiter sprach mein Ĝegenüber seine Äugen
waren in die Weite gerichtet und sahen ans , als snck'ten -sie
irgendwo hinter fernen , blauen Bergen das Glück. Mr aber
war es , wie einem frommen, andächtigen Menschen, in Ser Kirche
zu Mute . Ich durfte in ein Menschewherz schauen, das ist
immer eine große , heilige Sache.

Ein junges Menschenttnd, das noch mit tausend Segeln in
die Welt fährt , und viele, viele steuern falschen Kurs , lk-ch

'iiwim'iyi'Hiyi — ■uwaniii um.

Bestellung frisch und extra . Zu den ersten Tassen pab ' ich
das Wasser hier aus dem ersten Topf genommen . Zu der
zweiten Bestellung hier aus dem zweiten Topf . Zum dritten
Kaffee Hab' ich das heiße Wasser wieder aus einem andern
Tops in die Kaffeekanne geschüttet. Ist denn heute dte
ganze Kaffee -Küche verhext ? ! Jetzt werd' ich's zmn vierten
Mal versuchen —"

Während die Kaffee-Köchin diese Verteidigungsrede jam¬
merte , war eine andere Dame eingetreten , die mir später
als die Hotel -Köchin vorgestellt wurde . Sie hatte eigentlich
in der Kaffee -Küche — wie ich gleichfalls später erfuhr —
nichts zu suchen? Nur in den Stunden , wo die Hotel -Küche
ohne Feuer war , gastierte die Hotel-Köchin ab und zu auk
dem Herde der Kaffee-Küche.

Und dieweil jetzt die Kaffee-Köchin sich anschicktz ansj
dem Inhalt des vierten Topfes unseren Mokka zu bereitelv,
stemmt die Hotel -Köchin beide Hände in die Hüften : „Was
macht rhr denn da mit meinem Wasser ?" öonnett sie.

„Mit deinem Wasser ?" lallt die Kaffee-Köchin, und
ihr Mund bleibt offen.

„Ja , mit meinem . Ich leg' heute ein paar Fässer Salz¬
gurken ein . Und da Hab' ich mir zehn Töpfe recht starkes
Salzwafser aufgesetzt . Laßt mir meine Zäuregurkenwasser
stehen und kocht eure Sachen mit eurem Wasser !"

Das war die Aufklärung des Falles.
Wäre die Hotel -Köchin nicht dazugckommen — die

Kaffee -Köchin hätte uns zehnmal Sauregurkenmokka ge¬
kocht, aus zehn verschwdenen Saszwassertöpfen.

So aber konnten wir von Glück sagen. Nun bekamen
wir schon bei der vierten Auflage einen Kaffee, worin selbst
der gerissenste Chemiker kein Spürchen § älz hätte entdecken
können.

Aber die Menschen sind undankbar . Mein Vetter
sagte , nach dem ersten Schluck, betrübt zu dem Oberkellner:

„Sie , Ober ! Können Sie uns nicht lieber von der
vorigen Sorte noch 'zwei Tassen bringen ? Die bat doch
wenigstens nach etwas geschmeckt—: nach Salz !"
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Verhandelt , Diez , den 28. September 1920.
Anwesend:

1. der jieltto. Landrat Bürgermeister Scheuern-Diez als
Vorsitzender; .

2. die Kreistagsabgeordneten : Reinhardt , K-, Baaer-
meister, Diez; Hartung , W., Krersausschußsekretar, T».z,
«affine. » • SÄäW

5ÄÄ '”ääS ’«
Landwirt , Birlenbach : Best Ir , Chr ., Ma,c4- Schlosser,

o^ a'vvel ' Lotz, Anton , Steinarbeiter , Gerluau : Neu, Fr.

ivtberhof ; Müller , Karl , Landwirt , Loli schied, Müller,
Lilh Küfer und Landwirt , Kördorf : Zimmet 3r , -Wrlh.,
Tüncher, Katzenelnbogen; Schmidt , K. Landwirt , EghosM.
Retz K . Landwirt , Schwerghau en ; Mons , Chr ., Lane

gruckhäuser. W., Bahnbeamter , Dausenau;
' 3 das Kreisausschußmitglied Aug. Siegel , Ntederneisen.

4. der Kreisausschußassistent Krreger als Protokoll

Der Kreistagsabgeordnete Heinrich Lieber in Hahn-
stättel: wird von dem Vorsitzenden in sein Amt erngestchrt.

2. Einführung einer Kreisvergnügungssteuer.
Es wird eine Kreisvergnügungssteuer nach Maßgabe

der Bestimmungen des Reichsrats und de» preußyaM
Anssührungsgesetzes zum Landessteuergesetz. be'chlo, em
Der Kreisan.sschuß wird ermächtigt , die «teuerorvnui .Z
i-.n einzelnen zu erlassen. Stimmenverhältnis , einstimmig.
' 3. Einführung eines Zuschlags zur ReichSwertzuMach»-

Au» Grund des 3 59 des Reichswertzumachsstcuer-
gesetzesvom 14. Febr ' 1911 wird zu dem Anteil an m
Ertraae der Zuwachssteucr, der nach8 58 a. a. O. oem
«Ä ei» W ». »»» 10» P -°z. -» bei
Stimmenverhältnis : einstimmig. ,

4. Anderweite Festsetzung des Kreiszuschlages ûr

Grunderwerbssteuer ^ unter  Abänderung seines
Beschlusses vom 15. Dezember 1919, daß va, wo dre kreis
anaehör ' gen Gemeinden von dem Zuschlagsrecht Gebrauchangegvr .i.ea ^ , wundert statt V, vom

Entschuldigt : Hasenclever, Bernh ., Bürgermstr ., Nassau,
temmler , Dr ., Sanitätsrat , Bad Ems.

Zu dem auf heute vormittag 8 Uhr anberaumten Kre,s-
tae Und Die sämtlichen KreistaMbgeordneten durch Em-
idunasschreiben des Landrats vom 8. September l.)-0,

II 10 791, unter Angabe der zu verhandelnden Gezm-
ände eingelaoen worden, wie auch die Krelsausschuxmit-
lieder, Markscheider Hankel und Schlosser August ^ egel,

"̂ ^ Bei" Eröffnung des Kreistages wurde Zunächst durch
en Vorsitzenden festgestellt, daß mehr alsdieHalsteder
kreistagsabgeordneten erschienen war und der Kreistag
omit nach! 8 78 der Krelsordnung beschlußfähig ist-

Zum Schriftführer wird der Kreisausschußasftnent Krie-

Als Kommission zur Prüfung der Einladung _
md 76 der Kreisordnung - wurden ûrch Zuruf dl
;eordneten Ermisch, Franz , Hotelbesitzer Bad Em» Wagner,
Willi Landtvirt , Hahnstatten . Reinhardt , Karl , Bactermci
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72 » in ST » V, »° »> Hunde, ! ftait >/ . »° m
rtÄ » »oi» 1. am im », °r«°b°n » ' «»•

Stimmenverhältnis : einstimmig.
5. Erhöhung der Schankkonzessionssteuer.

Die im 8 2 der Steuerordnung vom 21. Dezemoer
1906 vorgesehenen Steuersätze werden um das Doppelte
erhöht Ferner wird dem 8 3 der Steuerordnung vom
21 Dezember 1906 folgende Fassung gegeben: „Im Falle
der Uebernahme einer bestehenden Wirtschaft (mne b -
stehenden Kleinhandels ) durch einen .anderen Gewerbe
treibenden beträgt die Steuer : a , bei »lebrrnahme inm,
halb von 3 Jahren nach Erteilung der Erlaubnis an een
Vorgänger 90 Proz ., b) bei Übernahme innerhalb von
5 Fahren 80 Proz ., c) bei Uebernahme innerhalb von
8 Fahren 70 Proz .. d) bei Uebernahme innerhalb von 10
Jahren 60 Proz ., e) darüber hinaus 50 Pn,z . °esMrg °n
Steuersatzes, welcher nach 8 2 für den Fall der Ernch
tung einer neuen Wirtschaft zu berechnen Ware. Stirn-
menverhältnis : 10 für , 8 gegen, 3 Stlmmenentha .tnngen.
Uorisetrunßf in Zer 2eitunA unter »Amtl icher Teil*

Nr . 15189. Cassel,  den 5. Oktober 1929.

An die Herren Landräte und die Magistrate in Frankfurt
a . M ., Cassel, Wiesbaden . Hanau , Fulda , Marburg , Bie¬
brich, Höchst, Homburg a . d. H., Eschwege, Limburg,
Schmalkalden, Hersfeld, Oberlahnstein , Oberuchl , Ems,
Rinteln , Dillenburg und Herborn.

Der größte Teil der städtischen Bevölkerung hat sich den

»ruf die Abgeordneten H°^ ung, Wilh-, Krtl . r sftkre Daraus entsteht täglich wachsend ein Maß von
r, Diez, Kaffine, Karl , Postgehilfe, Bad Ems , Bruchhau,e , >igung und Sorge , das sehr ernst genommen sein
ilh ., Bahnbeamter , Dausenau , gewählt. toilt J ^ mtr Dte  Pflicht auferlegt , an alle beteiligten

Hierauf wird in die Tagesordnung eingetreten . ^ „ m»  dringende Mahnung zu richten, das Aenßerste
1. Mandatsniederlegung des K^ stagsabgeordmu u 9t  ausreichende Versorgung der Bedrrfsbe-

ngust Siegel in Niederneisen und Einführung des an an e , ) ^ - rf)dnenf ift Bie  Neigung zur Znruck-
issen Stelle tretenden Kreistagsabgeordnet .n > valtunq in Erzeugerkreisen noch immer groß. Viele Land-
ieber in .Hahnstätten . '



torcte glauben mit Um OTVWl «Atieft
ihre getan zu haben . Dabei Decken Die fog . Beritag ->ratto,-
feln nur etlua ein Siebentel des Bedarfs der Provinz , den
sie in der Hauptsache aus eigener Kraft wird ausbr '.ngen
müssen- Somit entfällt an Pflichtmenge - Pflrchtmenge nu
Sinne moralischer und sittlicher Gebundenheit gegenüber
der Volksgesamtheit — ans den einzelnen Erzeuger oufch-
schnittlich ein Vielfaches von den ihm obliegenden Ver-
tragslieferungen . Tiefe Erkenntnis und der gute Wr. .c zu
ihrer Verwirklichung müssen endlich allgemein werden, ^ ch
bitte alle Berufenen — Behörden, führende Lanswrrte und
die Geistlichkeit — sich dafür mit dem größten Ernste
einzusetzen und bestimme auf der Grundlage der durch vl.
gesamte Presse bekannt gegebenen Richtlinien vom 28. Sep¬
tember zugleich folgendes:

1. Als Erzeugerpreis für die m freien Berkchr ge¬
handelten Kartoffeln gilt ein Zentnerpreis von 2o JM.  U
wird hiermit als Höchstpreis festgesetzt. Seme Ueberschret-
tung ist strafbar . Diese Preisfestsetzung ent,pricht den An¬
schauungen und Zusagen der landwirtschaftlichen Organi¬
sationen der Provinz , die sich nahezu geManen ,Ux tue
unbedingte Angemessenheit des 25 Mark -Preises erklärt

Die vielfach bekundete, teilweise schon in die Tat um-
qesetzte Bereitwilligkeit , die wirtschaftlich Schwachen unt
20 Mk. Kartoffeln zu versorgen, wird durch die Fest,etzung
zu 1 natürlich nickt berührt . Alle bezüglichen Abmachungen
behalten Bestand . Es ist nach wie vor Dringend zu wün¬
schen, daß mindestens ein Drittel des Gesamtbedarft zu
20 Mark je Zentner abgegeben wird . Die hiê und da offen¬
barte Abneigung , über die Bedürftigen des eigenem Kremes
hinauszugehen , sollte der Einsicht Platz machen dast Not mW
Entbehrung in gewissen Schichten der städtischen Bevolk^
rung menschliche Anteilnahme und Hilfsbereit,chan ganz o.-

,ondw:s ^ h ^ ^ runasverträge bleiben an sich ' nKkaft,so-
weit nicht Der freie Wille der Vertragsteile ite_hinftchtlrch
des Preises bei Seite schiebt. Dankenswerter Wel,e haben in
manchen Kreisen und in sehr vielen Fallen die Erzeiiger be¬
reits zu einer Senkung des Vertragspreises au , 20 oder
?>5 Mk die Hand geboten. Die Behörden werden lucxtexf)tn
änzüstreben haben, daß mögltchst allgemein der Erzeuger-
preis von 25 Mk. an die Stelle des Vertragspreises von

31 ^ 4 Die Verordnung .über den Handel mit Lebens- und
Futtermitteln vom 24. Juni I016 istt.-G.-Bl . S »81j
die dazu ergangenen Ausführungsbestinnnungen (Min .-Bl.
der Handels - und Gewerbe-Verwaltung 1916 s . 20a, jm-
t, en  nach wie vor auf den Handel mit Kartoffeln Zuwen¬
dung. Zu diesem Handel bedarf es somit einer ausdruc Achen
Erlaubnis . Die zuständigen Behörden — m oen ^ ad '
kreisen die Polizeibehörde , nn übrigen der .Landrat
haben unverzüglich alle Fälle nachzuprüfen, m denen dw
Erlaubnis bereits erteilt ist. und die Händler mit Kar
toffeln, die ohne Erlaubnis sind, anfzufordern , di .se ,ch. s

lach naclMsuche^ ^ Behörden zur Pflicht , gegen Ueber-
'ckreitunaen des Erzeugerpreises und unerlaubten Hände».
L d-n fch«Nft-n Mk ich»- i-°-» « V

Di - Kommnnalbehörk -n b-jw. Preis », - ,
fungsstellen der Kreise) sind gehalten, streng darauf zu
achten, daß die unvermeidliche Spanne zwischen d.m E
zeugerpreis und dem Kleinhandelspreis in angemessenen
Grenzen bleibt.

Der Oberpräsident , v. Schwandet'.

F -Nr II . 12085. Diez,  den 6. Oktober 1920.
Die Herren Bürgermeister werden ersucht, den vor¬

stehenden Erlaß sofort zur allgemeinen Kenntnis zu bnnLM
und über Höchstpreisüberschreitungen unnachstchtltch v.n

Tilge ex >tatte .n . wtlmc xtodt aul meine ln t >en letzten
'Xagen oetüfieniffck »len %exvüt\nngen lind sÄvü-
forDerungen Bezug und hoffe, vast sich die Landwirte nun¬
mehr zur restlosen "Hergäbe der Kartoffeln , svwett sie sie
nickt selbst bedürfen , bereit finden lassen. Das sofortige Ab¬
rollen der Kartoffeln ist dringend notwendig.

Ter Landrat . I . B .: Scheuern.
Diez , 30. Sept . 1920!

1 260677,30 ^

I -Nr. 1l 825 II.
Gemäß 8 84 Absatzi der Kreisordnung vom 7 Juni

1885 wird nachstehender, durch den Kreistag vom 28 sept.
1920 festgesetzter Haushaltungsvoranschlag für das Rech¬
nungsjahr 1920 veröffentlicht:

1. Einnahme.
Titel I. Betriebs- u Wegebausondsl̂ TJ39643,33 M

II. Aus nutzbarem Kreisoermögen 22245,10 „
III. Einnahmen aus Verkehrsanlagen — „
IV. Einnahmen aus gemeinnützigen

Anstalten und Einrichtungen des
Kreises . . . . - ^ * »

V. Tenr Kreise überwiesene Gebühren 2760, — „
VI. Dotationsrente • • • "

• l VII . Kreis- und Bezirksabga' en . 360884,6 / »
„ VIII. Zurückzuzahlende oder eingehende

Aktivkapitalien . . -
IX. Sonstige Einnahmen ^ . i ^ o/ «,»i »

' X. Durchlaufende Einnahmen . 572166 .— »
„ XI. Anzuleihende Aktivkapitalien

Summe aller Einnahmen
2. Ausgabe.

Titel l. Betriebsfonds . . ■ • 3400, — M
II Kosten der Vermögensverwaltung 12 000,— „

" III. Verzinsungu. Tilgung der Kreis-
schmden . - - - - 36 307, „

IV. Krttsverwattungskosten . 259125,— .,
V. Ausgaben für das Impfwesen 7000,— ,,

" VI. Kosten der technischen Prüfung
der Maße und Gewichte - /-■ »

VII. Beistungen an die Provinz und
an den Bezilksverband - - 40 9»4,— ,

Viu. Ausgaben für Verkehrsanlagen 14202o,33 „
IX. Zu gemeinnützigen und wohl¬

tätigen Zwecken - - - 163464,10 „
_ X Beihülfen an Schul- und Armen¬

verbände und Barverteilung an
die Gemeinden - - - ^ "

XI. Zur Förderungd- Gewerbeflerßes 3 »00,— .
" XII. Sonstige Ausgaben . - - 17 725,8 / .
. XIII. Durchlaufende Ausgaben . . » <2166,— „

XIV. Auszulcihende Aitivkapitalien 2920, — „
Summe aller Ausgaben l 260677,30 M

ttt Vorsitzende des Kreisa usschusses. I . B. ; Sch euern.
Nr."' II. 11718. Diez,  den 1. Oktober 1920.
?i»s die Magistrate in Diez , Nassau , « ad Ems ««

»>ic Herren Bürgermeister der Landgemeinden
Bsstr . dre Erhebung der Landwirtschafts¬

kam  m e rb  e it rä ge für  1920.
Mit Bezug aus meine Verfügungen vom 6. August d.

sts Nr II 1401 (Amtl . Kreisblatt Nr . 81) und 6. v.
Mts Nr . 10 694 (Amtl . Kreisblatt Nr . 208) ersuche ich
'wiederholt, die Beiträge und Hebelisten u n v e r z ü z l l ch an
die Kreiskassc in Limburg abzuführen . Die Einziehung der
Beiträge ersuche ich zu beschleunigen.J Ter LandratI . V Scheu nm-
— ' - «ekanntmachuug.

Maul- und' Klauenseuche ist in den Gemeinden D u-
senau und Langenscheid erloichen.

Tie s. Zt .verhängten Sperrmaßnahmen werden hiermit
aufgehoben.

T i ez , den 4. Oktober 1920.
Ter LandratI . V.: Oimmecmana.
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